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Forum 51

Der Jugo
Es ist bitter kalt. Darum beschliesse ich, nach dem Einkauf etwas
Warmes zu trinken. Das Tea-Room ist ziemlich voll, andere Leute frieren

auch, doch in der Ecke sind zwei Tischchen frei. Ich setze mich und
bestelle einen Milchkaffee.

Noch bevor er mir gebracht wird, betritt ein junges Paar das Lokal und
setzt sich an den Nebentisch. Sie kommen mit dem Deutsch nicht ganz
zurecht bei der Bestellung, aber dann begreift die Serviertochter und
geht.

Ich betrachte die beiden von der Seite. Der Mann, schwarzhaarig, hoch
aufgeschossen, mit schmalem Gesicht. «Jugo», denke ich und im selben
Moment fällt mir alles ein, was man über die Leute aus Ex-Jugoslawien
so sagt. Es hier zu wiederholen, wäre ein Verstoss gegen die guten
Sitten.

Ich trinke meinen Kaffee und werfe dabei wieder einen Blick nach
rechts. Die Serviertochter hat dem Paar Kuchen gebracht und jetzt -
jetzt beugt der Mann den Kopf, faltet die Hände und betet. Dann greift
er zur Gabel und macht sich hinter den Kuchen. Ich trinke kleinlaut
meinen Kaffee, denke an meine vorigen Gedanken und schäme mich.

«Der Mensch sieht, was vor Augen ist», heisst es in der Bibel. Ich habe
wieder eine Lektion dazu erhalten. Wir urteilen nach Gerede, nach
Vorurteilen, nach Äusserlichkeiten. Wir kommen uns dabei klug vor,
denken, wir hätten die Lage erfasst, mehr noch, wir hätten sie im Griff,
und dabei geht unsere Klugheit vielleicht völlig an den Tatsachen vorbei.

Die beiden essen friedlich ihren Kuchen. Er soll ihnen schmecken. Wer
weiss, vielleicht ist der Mann in der Bibel bewandert und kennt den

ganzen Bibelspruch. Er wäre ihm, falls er meine Gedanken gelesen
hätte, ein Trost. Denn er sagt nicht nur: «Der Mensch sieht, was vor
Augen ist», er fügt bei: «Gott aber sieht das Herz an».

aus: Ein paar Körner Salz, 2. Folge, Berchtold Hallerverlag, Bern

Margrit Funkhäuser, Adelhoden


	Der Jugo

